
die an ihrer N-Flanke beginnenden breiten, horizontalen Bänder der
W-Wand des Hagenecks zu erreichen. Am Fuße einiger dieser latschen-
bestandenen Bänder Öffnen sich die angegebenen Höhleneingänge.
Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß nach der ganzen Konfigura-
tion der Landschaft bei weiterem Vordringen auf den leicht begeh-
baren Bändern nicht noch mehr und vielversprechendere Ilöhlen-
tore angetroffen werden könnten. Auch die.se llölilcrieiiigängc weisen
mit ihrer Lage und Richtung auf mögliche nordwärts verlaufende
Fortsetzungen der Iwanlialle und des Arlusdomes.

Die Mitteilung dieser vor fast 3o Jahren gemachten Feststellun-
gen bezweckt nur, sie der Vergessenheit zu en(.reißen und die Auf-
merksamkeit interessierter Kreise auf diese noch ungelösten Probleme
zu lenken, die mit Rücksicht auf die kommende großzügige Er-
schließung des Dachstoinhöhlenparkes neuerdings an Bedeutung ge-
winnen. Man denke nur daran, daß ein kleines, lange unbeachtetes
Windloch in der Ostwand des Mittagskogels seinerzeit den Zugang
durch den Schmetterlingsgang und die Arkadenklüfte in das Her/, der
Mammuthöhle von der Schönbergalpe aus eröffnete, wodurch dieses
Ilöhlensyslem erst in das Erschließungsprojckl des Schünberghöhlen-
parkes einbezogen werden konnte.

Die neuesten Forschungsergebnisse
in der Tantalhöhle

Von Wilhelm Schnup und Alfred Kop/tcnwallncr (Sahburg)

Seit dem i 3 . Juli 19/17, a ' s e s ^ o m En! decker der Tanüilhöhlc,
Alfred Koppen wallner, mit den Kameraden Albert Morokutti, Siegfried
Felber und Wilhelm Schaup vom Landesverein für Höhlenkunde in
Salzburg zum erstenmal gelang, den Eingangsvcrslurz zu überwinden
und die ungeahnten Riesen räume im Hagengebirge zu betreten, hat
deren Erforschung und Vermessung große Fortschritte gemacht.
Neben zahlreichen kleinen Touren konnte in drei Expeditionen, die sich
19/18 auf 5o Stunden, 19/19 gemeinsam mit den französischen Höhlen-
forschern auf 83 Stunden und bei der soeben beendeten lie Fah-
rung auf 171 Stunden erstreckten, eine bisherige Gesamtlänge von
10.15o m mit über 1000 m Höhenunterschieden erforscht werden.
Die Luftliniendistanz von mehr als t\ km vom Eingang zum vorläufi-
gen Endpunkt macht die TanUdhöhle der Horizontalausdelmung nach
schon jetzt zur größten Höhle Österreichs, die außerdem die Möglich-
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keil bietet, einen Gebirgsslock
der nördlichen Ivaikalpen fast
zur Gänze zu durchqueren.

Die letzte, vom 19. bis
a6. August 1950 durchgeführte
Expedition bestand aus neun Mann
mit folgender Ausrüstung: 107 m

Aluminiumdrall tseillci tern,
1 20 m Nvlonklolterseil. ?• '10 m
Reepschmir, 3 Hanfkletterseile,
2 Tolephonapparate mit 35om

Spezialkahel, 7 Schlafsäcke,
11 Gummimatratzen und Stahl-
helme. Dazu kamen noch um-
fangreiche Vorräte an Verpfle-
gung, Brennstoff für die Ben-
ziukodier, zirka 30 kg Karbid
und das Vermessungsgeräl so-
wie .Mauerhaken, Karabiner. Klet-
terhammei1 usw. Dieses Material
wurde teilweise in tagelangen
\ orbereituiigs- und Transpörl-
loim-n in die Hühlc geschafft
und in der ISiwaksdiachle! depo-
niert. Die Kiwakschachlel ent-
slaud im Frühjahr 19/19 u n ^
wurde /|5oom tief im Uerg,
rund 1000 m unter der Ober-
fläche, aufgestellt. Aus Al-Cu-
SjH'zialslollenblech, Slalilslrelien,
Holz- und Holzfaserplatten kon-
struiert, bietet sie Platz für sechs
Mann saml Ausrüstung.

Arn 19
stiegen die Forscher in zwei
Gruppen in die Höhle ein. In

den Morgenstunden des 22. August begann der Abstieg in den,.Grand
Canon". Diese Riesenkluft mit einer Gcsamlhölie von mindestens
i 5 o m bei einer Länge von 100m und einer durchschnittlichen Breite
von i o m bildete im Herbst 19/18 ebn vorläufigen Endpunkt der Er-
forschung und wurde im Vorjahr von der französisch-österreichischen
Expedition über eine freie Abseilstrecke von 100 m mit Drahlseil-
geräton der liergwacht erstmals bezwungen. Da das Aufseilen mit

Aftiterinftratisport in tier Tnnlalhiihle,
August um lO Uhr
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einer eigens angefertigten Winde damals sehr lange dauerte, wurden
heuer für den Abstieg die während dos Winters in Eigenfabrikation
von drei Veremsmitgliedern hergestellten Drahlseilleilern verwendet.
Zur Sicherung diente das 120-Meter-Seü.

Nach Durchführung des Abstieges ließ die Sicherungsgruppe I,
die an der Abseilslcllc zurückblieb, mit Reepschnüren die Strick-
leitern und das Seil ebenfalls in die Tiefe. Als einzige Verbindung mit
der vorstoßenden Forsclnmgsgruppe blieb die Reepschnur, mit der
beim Kückmarsch die Leitern wieder aufgezogen wurden. Am Grund
des „Grand Canon" begann die Yerraessungsgruppe sofort mit der
Arbeit, während die Forschungsgruppe das Abstiegsmaterial 2 5om
weiter zum vorjährigen Endpunkt transportierte.

Von liier begann die Begehung der noch völlig unbekannten
Räume mit einem neuen Abstieg in einen über mehrere Absätze führen-
den Ricsenschacht von 90 m Tiefe, wobei ein aus einem Nachbar-
schacht herabstürzender Wasserfall mit einer Temperatur von 2° C
die Forscher auf den schwankenden Leitern stark behinderte. Den
Endpunkt des Schachtes bildete der Boden der sogenannten „Sichen-
schächlehallc" mit einer Ausdehnung von 3o X /|O in bei 1 oom Hohe.
Hier befindet sich der derzeit tiefste Punkt der Höhle mit 1280 m
Seehöhe. Der Eingang, zugleich der höchste Punkt, liegt auf 1710m.

Dia Biivakschacktiil, auft/esteUt In einrr Seitenltnlla der Tantnihohle
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Nas*ntrö|iferl-

HalU der steinernen —.Verlorener
Blumen • ^

Wasserfall- , ^/V**"*? Schüchtc-
Schacht ^^«»ridom *S* \ Hall«

^ KirchendacK
' \

X

1 km

Eingang
Grundrißskuze der Tnntitlhohtc

Von ihm Fällt der Gang bis zum „Sunk" auf i3oom und steigt dann
wieder bis auf i53om heim Abbruch des ,,Grand Canon" an.

Von der „Siebenschächlehalle" ziehen sicli mehrere große Sclüote
in die Höhe, die dem Raum den Namen gaben. Den Grund der Halle
bildet ebenso wie im ,,Grand Canon" riesiges Vers tu rz material. Die
Ausweitung- der Vermessung ergab schließlich, daß die beiden Räume
ursprünglich eine Einheit gebildet halten, die durch einen ungeheueren
Vers tu rz sozusagen in zwei Stockwerke geteilt worden ist. Heute um-
fassen die Halle und der ,.Grand Canon" zusammen mindestens
35o.ooom3 Luftraum; das ist doppelt soviel, als heuer an der Lim-
bergsperre in Kaprun Beton verbaut worden soll.

Da der Wasserfall eine Rul'verständigung zwischen der im „Grand
Canon" zurückgebliebenen Sieherungsgruppe W und der Forschungs-
gruppe unmöglich machte, leisteten hier die von einem Mitglied des
Vereins angefertigten Spczial-Brusll'ernsprcchanlageii unschätzbare
Dienste.

Vom Grunde der Halle aus konnte die Forschungsgruppe einen
in der allgemeinen Hauptrichlung der Höhle nach NO weiterführenden,
ansteigenden und teilweise stark lehmerfüllten Gang auf weitere
i i o o m Länge begehen, der in seinem letzten Teil durch besonders
reichen Tropfstein- und Sintcrröhrchenschmuck ausgezeichnet ist.
Letztere haben Längen bis zu ioocm. Den Endpunkt dieses Ganges
bildet ein ungangbarer Wassersiphon.

Zirka i 5 o m vor diesem Endpunkt öffnet sich der sogenannte
„Nascntröpferlschacht" mit 3 x i o m Weite und zirka Go m Tiefe.
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Wegen der langen Dauer der bisherigen Forschung und wegen Er-
schöpfung der Materialvorräte mußte hier der Vorstoß abgebrochen
weiden. Deutlich wahrnehmbarer Luftzug, der aus dem Schacht
herausströmt, verrät die weiteren Fortsetzungen, die im nächsten
Jahr bei einer voraussichtlich noch wesentlich längeren Expedition
erforscht werden sollen. Dieser Endpunkt wurde am 2 3. August um
i5 Uhr erreicht. Am nächsten Tag um 19 Uhr traf die gesamte
Forschungsgruppe mit allem Material wohlbehalten wieder bei der
Sicherungsgruppe I oberhalb des,,Grand Canon" ein. Iliebei erforderte
besonders der Materialtransport über die gewalligen Höhen der Auf-
stiege und das Einholen der Leitern viel Mühe und Zeit. Nach zwei
Übernachtungen, die zweite in der Biwakschachlei, konnten die letzten
Forscher am 26. August um 18 Uhr 3o nach 171 Stunden lehm-
verkrustet und langbebarlet aus der Höhle aussteigen.

Die Drachenhöhle bei Mixnitz (Steiermark)
Von Hermann Bock (Graz)

Viele kennen diese große Höhle durch eigenen Besuch, ungleich
größer ist die Zalü jener, die sie nur aus dor Literatur kennen; er-
schien doch I Q 3 I eine umfangreiche Monographie, redigiert von
0. Abel und G. Kyrie, in welcher eine Reihe hervorragender Speläo-
logen, Zoologen und Botaniker die Ergebnisse ihrer Studien nieder-
legten. Es erscheint gewagt, wenn man sich neuerdings mit diesem
wissenschaftlich außerordentlichen Naturwunder beschäftigt. Dennoch
ermutigen mich dazu die äußerst sorgfältigen Aufzeichnungen Schad-
lers sowie dessen klare Pläne, Profile und Schnitte, aus welchen ich
anderes herauslese als die meisten Mitarbeiter am obgenannten Werk.

Zunächst stiegen mir Bedenken auf gegen die Ansicht, daß die
gegen 10111 mächtige Phosphatablagcrung einer einzigen Zwischen-
eiszoit und den zwei sie einschließenden Eiszeiten zu verdanken wäre.
Die zwei allpalaolitliiächen KuUurschicliten vor dem zweiten VersLuiz
wurden als Acheulzeit eingestuft und einem gemäßigten Waldklima
zugeschrieben. Die Kullurschichten liegen ziemlich seicht und werden
von einer Schanzeritzone1 mit Vielfraßreslen untorlagcrt. Bis zur
nächsten höheren Scharizeritzone folgen i,5oin des Phosphallebmes
mit einer Zwischenlage von Sintcrblältchen. Diese Schichte ist keine
glaziale, sondern noch interglazial.

1 Schariznril ist ein schwarzes, erdiges Phosphat, das mehr organische Be-
standteile enthält als der braune Hüiilenlehm (Chiropteril)
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